
Eine weitere Skulptur aus dem Projekt „Kunst im Raum“ 
 
 
Am 23.06.2018 wurde eine weitere Skulptur aus dem Projekt „Kunst im Raum“ durch 
den Grabower Bürgermeister Stefan Sternberg und dem Künstler Bernd Streiter 
enthüllt.  
 

 
 
 
Die Skulptur steht vor dem sanierten Maschinenhaus der ehemaligen „Rose-
Brauerei“ an der Ecke zwischen der Großen Straße und der Rosestraße.  
Sie soll an die Kunst des Porter-Bierbrauens in der „Rosebrauerei“ erinnern. 
 
Auf eine besonders lange Brautradition konnte die Grabower Brauerei zurückblicken, 
die seit 1853 bis zu ihrer Schließung Anfang der 1990er Jahre durchgehend Porter 
gebraut hat. 
 
Die Geschichte der Porter-Brauerei in Grabow geht auf folgende Mitglieder der 
Familie Rose zurück: 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Christian Rose und sein Sohn Dietrich brachten nach längeren Aufenthalten in 
England die Kunst des Porter-Bierbrauens mit nach Deutschland. 
 

 
Christian Rose erwarb ab 1852 mehrere Grundstücke und baute schrittweise 
ausgehend von dem Roseschen Stammhaus in der Marktstraße die Rose-Brauerei 
fabrikmäßig auf. Als sein Sohn Dietrich 1853 aus England zurückgekehrt war, 
begann man, das dem englischen Porter nachgebildete Grabower Porter zu brauen. 



Dietrich verhalf der Brauerei seines Vaters zu neuem Aufschwung, insbesondere 
durch Anregung von Neubauten und die Einführung der englischen Porter- und 
Alebrauerei, die er in England gründlich kennen gelernt hatte.  
1864 wurde er mit seinem Bruder Reinhardt als Teilhaber der Firma aufgenommen. 
Im Jahre 1880 wurde der Dampfmaschinenbetrieb in der Roseschen Brauerei 
eingeführt. Zu diesem Zwecke wurde die Brauerei weitgehend neu gebaut. 
 
In der Festschrift zum 150-jährigem Bestehen der Grabower Brauerei im Jahre 1920 
schreiben die Autoren auf der Seite 29 über den Grabower Porter: 

„Dies war in der Geschichte des deutschen Brauwesens insofern ein  
besonderes Ereignis, als es vorher in Deutschland keine englische  
Porterbrauerei gegeben hatte und Christian Rose somit auf deutschem Boden  
zuerst den schweren englischen Porter braute.“ 

 
Wenn man sich heute bei Wikipedia unter dem Stichwort „Porter“ entsprechende 
Informationen einholt, muss man dieser Behauptung der Familie Rose 
widersprechen. Es gab bereits vor 1853 und auch später Brauereien in Deutschland, 
die ein dem englischen Porter vergleichbares Bier gebraut haben. 
 
Hervorgehoben werden muss aber:  
 
In Grabow hatte der Porter eine sehr lange Tradition, die deutschlandweit bekannt 
war. 
 
Auch die Grabower Stadtverwaltung war 
auf den „Rose-Porter“ immer sehr stolz. 
So wurde beispielsweise auf dem 
Grabower Notgeld aus dem Jahre 1922 auf 
den Rose-Porter hingewiesen. 
 
 
 

 
 
 
 
 
Loblied auf das Grabower Porter 
 
Der Brauereibesitzer Christian Louis Fritz Rose war 
ein großer Verehrer Bismarcks.  
Zu dessen Geburtstag im Jahre 1896 übersandte 
er ihm eine Kiste Grabower Porter mit einigen von 
Gustav Ritter verfassten launigen, plattdeutschen 
Versen. 
 
 
 
 
 

 

 



In der DDR wurde Porter durchgängig in relativ geringem Umfang gebraut und 
vertrieben. Brauorte waren unter anderem Grabow, Pritzwalk, Greußen und die 
Sternburg-Brauerei bei Leipzig.  
Die Standards für Bier, so auch für Porter, wurden in der Industrienorm TGL 7764 
festgelegt. Hiernach war für Porter eine Stammwürze von 16 % bis 18 % und weitere 
Details bis hin zur karminroten Etikettenfarbe vorgeschrieben.  
Der Preis war zentral auf 1,02 Mark für die 0,33-l-Flasche festgesetzt (zum Vergleich: 
einfaches Pils kostete 61 Pfennig).  
Nach der Wiedervereinigung 1990 wurden die Brauereien teils geschlossen und in 
anderen die Produktion von Porter eingestellt. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wenn ich heute an der Brauerei – Skulptur vorbeigehe, kommen mir viele 
Erinnerungen und Gedanken, die ich hier gerne nennen möchte: 
 

- In dem sanierten Maschinenhaus hat mein Vater als Schlosser gearbeitet.  
Von der Leitung der Brauerei habe ich noch den Beileidsbrief zu dem 
Heldentod von Ulrich Sonnemann, gefallen 1943 in Rumänien. 
 

- Hier haben ständig mehr als 100 Grabower in der Brauerei gearbeitet,  
1957 waren es 135 Beschäftigte, in den Jahren danach noch mehr.  
Wer von der jüngeren Generation weiß heute noch etwas über die Brauerei…. 
Es wurden viele junge Leute als Brauer ausgebildet. In Ludwigslust gab es für 
diesen Beruf sogar eine Berufschulklasse. 

 
- 1962 habe ich 3 Wochen als Student in der Brauerei gearbeitet. Das 

Fässerwaschen war keine leichte Arbeit, es wurde ordentlich bezahlt und 
Deputatbier gab es auch.  

 



- Das Restbier aus den Fässern bekamen die Schweine, die für die Werkküche 
gehalten wurden. Sie waren nicht immer ganz nüchtern ….. 

 
- Beim Vorbeigehen an der Brauerei hat man früher bereits von weiten den 

Treber gerochen. Er wurde von den Landwirten gerne als Schweinefutter 
verwendet. 

 
- Das erste Porter habe ich als Abiturient bei Sixtus in der Deutschen Eiche 

getrunken. Begeistert davon war ich aber nicht! 
 

- Nach der Wende gab es tolle Pläne, was mit der Brauerei und den 
zugehörigen Grundstücken geschehen sollte……, aber es waren nur Pläne. 

 
Abschließend möchte ich hervorheben, dass mir diese Skulptur sehr gut gefällt. 
Sie ist künstlerisch gelungen und passt sich gut in das Umfeld der ehemaligen 
Brauerei ein. 

 
 

 
 
 
Die Aussage auf der Grundplatte 
„Die Grabower Rose-Brauerei war die einzige Porterbrauerei Deutschlands“ 
ist falsch.  
Offenbar wurde der Künstler falsch beraten. 
 
Richtig ist:  
Die Rose-Brauerei war eine Brauerei mit einer besonders langen Brautradition für 
Porter in Deutschland. 
 
Uwe Sonnemann, 27.06.2018 
 
 


